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Bekanntmachung.
Die Auszüge aus der Steuer-Heberolle für

das Jahr 1909 werden den Steuerpflichtigen
demnächſt zugeſtellt

Sämtliche für April, Mai, Jnni l. Js.
zu zahlenden Steuern und Schulgelder ſind bis
12. Juni 1909 in den Vormittagsſtunden
von 8 bis 1 Uhr an unſere Steuerkaſſe zu
entrichten.

Merſeburg, den 29. Mai 1909.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Das Ober-Erſatz- Geſchäft findet nach einer

Bekanntmachung des Königlichen Landrats-
amtes vom 19. Mai d. Js.

am 10., 11., 12. und 14. Juni d. Js.
im „Thüringer Hofe“ hierſelbſt ſtatt und
kommen hierbei zur Vorſtellung

1. die zur Diſpoſition der Erſatzbehörden
entlaſſenen Mannſchaften, über welche
endgültig zu entſcheiden iſt,

2. die zur Zeit des Ausheburn.gsgeyhäfts
noch vorläufig beurlaubten Rekruten,

3. die zum einjährig freiwilligen Dienſt
Berechtigten, welche

a. wegen häuslicher Verhältniſſe ihre Be
freiung von der aktiven Dienſtzeit bean
tragen,

b. von den Truppen bezw. Marineteilen
abgewieſen worden ſind,

4. die für dauernd unbrauchbar erachteten
Mannſchaften,

5. die für Landſturm I vorgeſchlagenen
Mannſchaften,

6. die zur Erſatz Reſerve
7

8

angeſetzten
Militärpflichtigen,
die für brauchbar erachteten Militär
pflicht gen,
die uach der Rekrutenmuſterung aus
anderen Bezirken hier zugezogenen Mann

Maren Erichſen.
4 Roman von J. Jobſt.

Dirkſen wandte ſich ab und ſchritt ſchwer-
fällig davon, er wollte nicht zeigen, wie ſchwer
ihm ums Herz war.

Almuth ging in tiefem Sinnen dem Hauſe
zu. Alles ſprach daflüir, daß Aſſeſſor Schulz
recht hatte und in der Ungewißheit, die ſie
peinigte, beſchloß ſie, einmal vorſichtig bei
Maren anzuklopfen. Da kam ſie gerade an
und hielt den Kleinen in den Armen, der
jauchzend vor Luſt in ihr Haar faßte.

Ja, der Kleine Almuth, ſah es nur zu
genau, mit wie leidenſchaftlicher Liebe die
Schweſter an dem Knaben hing, an dem
Sohne des Mannes, dem ihr Herz noch
immer gehörte. Sie ſah, wie Maren in den
kindlichen Zügen die Aehnlichkeit mit dem
Vater herauszufinden ſuchte und alles Er-
denkliche erſann, um dem kleinen Hans Oluf
eine Freude zu machen.

„Komm, gib mir den Kleinen, er wird Dir
läſtig. Wo iſt denn Anna

„Ach, Almuth, laß ihn mir noch ein
Weilchen. Nicht, Goldjunge, Du willſt bei
Tante Maren bleiben

„Hierbleiben,“ bat Hans Oluf und galop-
terte mit dem Steckenpferde neben den
chweſtern her, die einer Bank an einem ge

ſchützten Plätzchen zuſchritten, das von Tannen
umgeben war und nur den warmen Sonnen-
ſtrahlen gewährte.

Der erſte Mai war da und die Anweſen

ſchaften und die, welche ſich in dieſem
Jahre überhaupnoch nicht geſtellt haben.

Die zum Aushebungs eſchäft durch Krank
heit am Erſcheinen behinderten Milttärpfl'ch
tigen haben ſich bei mir unter Vorlequng
ärztlicher von der Polizeibehörde beglaubigter
Zeugniſſe rechtzeitig entſchuldigen zu laſſen,
widrigenfalls ſie, ſowie alle ohne genügenden
Grund ausbleibenden oder zu ſpät erſcheinenden
Mannſchaften die geſetzliche Strafe zu gewär-
tigen haben.

Den Mannſchaften werden noch beſondere
Geſtellungsbefehle in den nächſten Tagen
zugehen.

Die Militärpflichtigen hieſiger Stadt machen
wir auf das Obererſatzgeſchäft mit dem Be
merken aufmerkſam, daß

a. dieMilitärpflichtigen mit reingewaſchenem
Körper und reinem Hemd zur Aus-
hebung zu erſcheinen haben,

b. gegen ungehorſam ausbleibende oder
zu ſpät erſcheinende Mannſchaften die
geſetzlichen Strafen zur Anwendung
gebracht werden,

c. ihre alsbaldige Anterbringung in ein
Krankenhaus ſofort gelegentlich der
Muſterung erfolgt, falls ſie mit einer
anſteckenden Krankheit behaftet befunden
werden und ſich nicht in ärztlicher Be
handlung befinden.

Rekurſe gegen die auf Reklamation von der
Erſatz- Kommiſſion gegebenen abzuweiſenden
Beſcheide ſind ſofort an uns einzureichen.

Merſeburg, den 24. Mai 1909.
Der Magiſtrat.

Verdingung.
Die Schloſſerarbeiten Türbeſchläge und

geſchmiedete Treppengeländer zum Neubau
des Lehrerſemi ars in Merſeburg ſollen in
2 Loſen getrennt oder im ganzen vergeben
werden.

heit Almuths auf Heilſtrup zählte ſchon nach
Wochen. Aber der Abreiſe war noch nicht ge-
dacht worden.

„Jch finde, der Onkel iſt ſeit meinem Hier-
ſein kränker geworden.“

„Er nimmt zuſehends ab,“ beſtätigte Maren
ernſt, „und darum danke ich es Hans Oluf
doppelt, daß er Dich und den Knaben noch
hier läßt.“

„Ja den Knaben. Warum führſt Du mich
dabei an Mich entbehrt er ja garnicht.“

„Du biſt ungerecht, Almuth, und verſuchſt
ſtets Deinen Mann in ein ſchlechtes Licht zu
rücken. Onkel gegenüber haſt Du auch ge
klagt und er darf doch jetzt keinerlei Auf-
regung haben.“

„Habe ich etwas Unrechtes behauptet
fragte Almuth keck; ſie wollte wiſſen, ob der
Onkel geplaudert hatte.

„Jch w'iß nicht, was Du ihm erzählt haſt,
aber es iſt eine fixe Jdee bei ihm, daß Du
darben müßteſt. Wie ich höre, will er Dir
ein Taſchengeld geben.“

„Alſo wirklich Jch dachte ſchon, es bliebe
r bei dem Verſprechen,“ rief Almuth er
reut.

„Jch glaube nicht, daß es Onkel Erichſen
leicht fällt, dieſes Verſprechen, das er wohl
in einer ſchwachen Stunde gab, zu halten.

war unrecht von Dir, ihn dazu zu über-
reden.“

„Ach was, Maren, wir ſind immer zu be
ſcheiden geweſen! Der Onkel hat große
Einnahmen, das ſieht doch ein Blinder, und
er gibt doch faſt nichts aus

h J

Dem r enDie Bedingungen, Zeichnungen und Ange-
botsvordrucke liegen während der Dienſt-
ſtunden im Baubureau, Friedrichſtraße, zur
Einſicht aus. Die Angebotsvordrucke nebſt
techn. Vorſchriften können gegen porto und
beſtellgeldfreie Einſendung der Schreibge
bühren von 2,50 M. für jedes Los bezogen
werden.

Die Angebote ſind verſchloſſen und mit
entſprechender Aufſchrift verſehen bis

Montag, den 14. Juni 1909,
vormittags 10 Uhr

in meinem Amtszimmer, Oberaltenburg 23,
einzureichen, woſelbſt zur genannten Zeit die
E öffnung der Angebote in Gegenwart der
etwa erſchienenen Bewerber ſtattfinden wird.

Angebote, welche nicht rechtzeitig eingehen,
nicht vorſchriftsmäßig ausgefüllt ſind nnd
den Bedingungen nicht entſprechen, bleiben
unberückſicht. Die Bewerber ſind 3 Wochen
an ihr Angebot gebunden.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen,
Die Auswahl unter den Bewerern oder die

Abweiſung ſämtlicher Angerote bleibt aus
drücklich vorbehalten.

Merſeburg, den 28. Mai 1909.
Im Auftrage des Magiſtrats der Stadt

Merſeburg.

Johl,Königlicher Kreisbauinſpekeor.

Bekanntmachung.
Der ſtädtiſche Badeplatz unterhalb der

Stadt an der ſogenannten Mühlwiteſe iſt
wieder eröffnet. Es tſt dort auch in dieſem
Jahre ſeitens der Gemeinde für die Badenden
zum Aus und Ankleiden eine Bretterbude
errichtet worden. Für die Benutzung dieſer
Bude, ſowie des öffentlichen Badeplatzes darf
vom Badeaufſeher eine Entſchädigung weder
gefordert noch angenommen werden. Da-

„Wenn auch, wir haben kein Anrecht darauf.
Wir können es dem guten Onkel nicht gut
genug danken, daß er uns aufgenommen hat.“

„Ja, ja,“ fiel Almuth ungeduldig ein, „das
weiß ich alles aber Du vergißt, daß wir
ihm auch gaben. Wie oft hat er geäußert,
er habe uns lieb, wie eigene Kinder und er
ſegene den Tag, der uns nach Heilſtrup
brachte. Von mir will ich garnicht reden,
obwohl ich ſtets ſein verzogener Liebe ing war;
aber wie pflegteſt Du ihn, mit welcher Umſicht
führſt Du ſein Hausweſen! Fch gaube, daß
Du ſeit ſeiner Erkrankung ſogar das Ge-
ſchäftliche beſorgſt!“

„Nein, Du irrſt die Geſchäftsſachen be-
ſorgt nach wie vor Rechtsanwalt Nikolaiſen
und Dirkſen vermittelt alles. Jch warne
Dich, Almuth, gib Dich keinen trügeriſchen
Hoffnungen hin. Mit dem Tode des Onkels
erlöſchen alle unſere Rechte und aller Wahr-
ſcheinlichkeit nach auch jede Rente.“

„Aber auf das Barkapital hat der Erbe
kein Anrecht! Aſſeſſor Schulz hat es doch ge
ſagt rief Almuth, alle Vorſicht vergeſſend.

(Fortſetzung folgt.)

Automobil- Chronik.
Wien, 1. Juni. Ein ſchwerer Unfall hat ſich

in Amſtetten (Riederöſterreich) ereignet. n
fünfzigpferdiger Züſt Wagen mit dem Grafen
Toerrek, dem Wiener Rechtsanwalt Dr. Glas,
Dr. Perles, dem Sohn eines Wiener Verlags
buchhändlers, noch einem vierten Herrn und dem
Chauffeur war auf einer ahrt im Salz-
kammergut begriffen. Zehn Kilometer hinter Am
ſtetten fuhr Graf Toerrek, der den Wagen ſelbſt
lenkte. in einen Straßengraben. Das Automobil

ſ

149 Jahrgang

ſich vom
Handtücher uſw.

gegen haben diejenigen, welche
Badeauffeher Badehoſen,
liefern oder ſonſtige Bequemlichkeiten
gewähren laſſen, an ihn eine mit ihm
zu vereinbarende Entſchädigung zu zahlen.
Alle Badenden haben den Anordnungen des
Badeaufſehers unbedingt Folge zu leiſten,
widrigenfalls ſie zu gewärtigen haben, daß
ihnen das Baden verboten wird und ſie vom
Platze verwieſen werden.

Als Badeaufſeher iſt wie in den Vorjahren
der Oberſalzſiedemeiſter a. D. Franz
Lutze aus Halle a. S. angenommen.

Das Baden an anderen Stellen der Saale,
außerhalb der in der Saale hergeſtellten
Badehäuſer und außerhalb der Sternberg'ſchen
und Heuſchkel'ſchen Schwimmbadeanſtalt ſowie
ferner das Baden im Gotthardtsteich iſt auf
Grund der Verordnung der Königlichen
Regierung vom 6. Auguſt 1817 (Amteblatt
1817 Seite 403) bei Geldſtrafe bis zu neun
Mark, an deren Stelle im Falle der Nichtbei-
treibbarkeit verhältnismäßige Haft tritt, ver
boten, auch wird das Betreten der Mühlwieſe
außerhalb des angelegten Weges auf Grund
des S 3682 Strafgeſetzbuchs beſtraft werden.

Merſeburg, den 28. Mat 1909.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung

vom 3. April 1909 betr. die Verlegung des
ſüdlichſten Teiles des Separations.veges N in
die Merſeburger Straße (Chauſſee) ein-
mündend, geben wir weiter bekannt, daß in
dem Verfahren keinerlei Einſprüche erhoben
worden ſind und die fr. Wegeſtrecke nunmehr
dem öffentlichen Verkehr entzogen iſt.

Lauchſtedt, den 1. Juni 1909.
Die Polizei- Verwaltung.

Kern.
ſtieß gegen einen Birnbaum und überſchlug ſich.
Der Chauffeur ſtarb nach wenigen Minuten,
Dr. Perles trug ſchwere innere Verletzungen davon.
Graf Toerrek und Dr. Glas erlitten einen Nerven
choc und der vierte Herr einen Armbruch.

Vermiſchtes.
Trier, 1. Junt. Auf dem Truppenübungsplatz

in Elſenborn ſtürzte der Major Schultz vom
29. Jnfanterie- Regiment vom Pferde. Der Offizier,
dem beim Sturze der Degen die Seite durchbohrte,
war ſofort tot.

Würzburg, 1. Juni. Jn einem Perſonenzug,
der Sonntag nachmittags 4 Uhr 12 Min. hier ein
traf, wurde in einem Wagenabteil 2. Klaſſe ein
Amtsrichter aus Sachſen mit durchſchnittener Kehle
aufgefunden. Anſcheinend handelt es ſich um einen
Selbſtmordverſuch. Der Verletzte wurde noch lebend
ins Julius-Spital gebracht.

Graz, 31. ai. Der Gymnaſiaſt Kozu h
von Petſchourig (Südſteiermark) iſt abgeſtürzt er er
erlitt einen Armbruch und iſt infolge Blutvergiftung
geſtorben.

Dortmund, 30. Mai. Geſtern abend gegen
9 Uhr wurden zwei Damen in einem Abteil erſter
Klaſſe des Eilzuges Nr. 19 Köln-- Berlin zwiſchen
den Stationen Kamen und Nordboegge von einem
Mann überfallen, der während der Fahrt das Ab-
teil beſtiegen hatte. Der Täter ſprang, nachdem der
ug infolge Ziehens der Notbremſe im Bahnhof
ordboegge zum Halten gekommen war, vom Zuge

und entfloh in der Richtung auf Pelkum. Auf die
Ermittlung des Täters wurde eine Belohnung von
1000 Mark ausgeſetzt. Es wird noch gemeldet, daß
die überfallenen Damen die Frau und Tochter eines
höheren Offiziers in Hannover ſind. Der Attentäter
war etwa 25 Jahre alt und iſt, als der Zug 27
hielt, abgeſprungen und durch ein Kornfeld na
dem Bahnhof NordBögge zu gelaufen. wurde
vvn einem am Bahndamm ſtehenden Landwirt be
obachtet, aber leider nicht verfolgt. Man nimmt
an, daß er von Dortmund aus in einem Schaffner
häuschen unbemerkt mitgefahren iſt.

J
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Zur inner- politiſchen Lage.
Merſeburg, 2. Juni.

Die „Leipz. Neueſt.“ ſchreiben, anſcheinend
zuverläſſig informiert:

„Wir erfahren zuverläſſig, daß der Reichs
kanzler Fürſt Bülow die unerfreulichen
Verhandlungen der Rumpfkommiſſion be-
dauert, die Sezeſſion aber nicht verhindern
konnte, da er aktiv in die Verhandlungen ein
zugreifen nicht in der Lage war, wenn anders
er die Selbſtändigkeit der Kommiſſion nicht
hätte gefährden wollen. Wir können melden,
daß die Regierung dem klerikal-
konſervattven Steuerbündel ab-
lehnend gegenüberſteht, umſomehr
als es zunächſt ihre Aufgabe iſt, ihre eigenen
Erſatzſteuervorlagen einzubringen, die noch
nicht definitiv vom Bundesrat beſchloſſen
worden ſind. Der Kanzler wird, ſo weit es
an ihm liegt, die Neuetablierung der Zen-
trumsherrſchaft verhindern. Wenn die
„Kreuzztg.“ Sydow eine gute Zenſur aus-
ſtellt, ſo iſt das, wie man in Regierungs
kreiſen annimmt, nur ein konſervativer Trick,
der aber niemals bei denen verfangen kann,
die auch zwiſchen den Zeilen zu leſen ver-
mögen. Selbſt Sydow iſt durch dieſe
„Sympathiekundgebung“ unangenehm be-
rührt worden. Wohin dieſe Lobeserhebung
zielt, iſt nicht ſchwer zu erkennen, nämlich
glaubhaft zu machen, daß auch ſchon die
Regierung vor der neuen Mehrheit die
Waffen geſtreckt hat. Dem iſt aber nicht ſo,
und das wird die allernächſte Zukunft zeigen.
Die konſervativ-klerikale Mehrheit hat jeden
falls zu früh triumphiert.“

Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: „Die Regierung
muß, wenn ſie das Stärkeverhältnis der
Fraktionen berechnet, die Ablehnung der
Erbanfallſteuer vorausſehen. Die neue
Mehrheit beträgt, von den Polen ganz abge
ſehen, 216 Stimmen. Glaubt man dieſe
Mehrheit ſprengen zu können, das wäre aus-
ſichtlos. Soll die Reichspartei und die
wirtſchaftliche Vereinigung von der neuen
Mehrheit für eine Erbanfallſteuer zurück
gewonnen werden, ſo muß dieſe Vorlage
Aenderungen erfahren, die den Freiſinnigen
und der Sozialdemokratie die Zuſtimmung
unmöglich machen würden. Auch wird im
Reichstag ganz allgemein angenommen, daß
wenigſtens ein Teil der Nationalliberalen
fich der neuen Mehrheit anſchließen wird.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 1. Juni. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer nahm heute im
Neuen Palais bei Potsdam den Vortrag des
Vertreters des Chefs des Militärkabinetts
Generalmajors von Oertzen, entgegen.

Cokales.
Merſeburg, 2. Juni.

Wegen Mangels an kleinen Woh-
nungen iſt bekanntlich vor mehreren Wochen
an den Magiſtrat eine Anfrage ſeitens des
Verkehrs Vereins ergangen. Ob bereits eine
Antwort eingetroffen iſt, entzieht ſich unſerer
Kenntnis. Aus Jena wird berichtet „Jn
der Gemeinderatsſitzung kam es letzter Tage
zu einer Beſprechung über die Wohnungs-
not. Es wurde von allen Seiten anerkannt,
daß in Wohnungen bis zum Preiſe von 300
Mk. ein erheblicher Mangel beſteht. Die
Bauunternehmer erklären, ſolche Wohnungen
nicht ſchaffen zu können, weil die Bodenpreiſe
zu hoch ſind. Oberbürgermeiſter Dr. Singer
berichtete über die Schritte, die der Gemeinde
vorſtand zur Steuerung der Wohnungsnot
unternommen hat. Er iſt mit den Firmen
Zeiß und Schott u. Genoſſen in Verbindung
getreten, die ſich bereit erklärt haben, der
Baugenoſſenſchaft erhebliche Mittel zur Fort
ſetzung ihrer gemeinnützigen Bautätigkeit zur
Verfügung zu ſtellen. Auch will die Eiſen
bahnverwaltung mit dem Bau von Arbeiter
wohnungen fortfahren.“

Die Steuerzettel für das Jahr 1909
ſind ausgetragen worden. Die Zuſchläge,
die das Beamtenbeſoldungsge etz mit ſich
bringt, ſind bereits prozentualiter mit be
rechnet worden und müſſen entrichtet werden,
ebenſo die kommunale Grund wert-
ſt e u er. Dagegen iſt noch nicht bekannt,
welche Zuſchläge infolge des Lehrerbeſoldungs-
geſetzes die Stadt Merſeburg noch wird er
heben müſſen. Die Stadt erhebt als Zu
ſchlag zur Gewerbeſteuer 1850 was
für hieſige Verhältniſſe als ſehr hoch be
zeichnet werden muß, überhaupt beſtätigen
die einzelnen Poſitionen des Steuerzettels
von neuen, daß die Hauptlaſt der aufzu-
bringenden direkten Steuern auf dem er
werbenden Mittelſtande mit Hausbeſitz ruht,

der leider nicht in der Lage iſt, die ihm er
wachſende Mehr Ausgabe durch Aufſchlag auf
ſeine Waren und Produkte auszugleichen.

Jm Tivoli-Theater ging geſtern abend
das Salonſchauſpiel von Bauernfeld: „Aus
der Geſellſchaft' in Szene. Das Stück wurde
durchweg flott heruntergeſpielt. Die Rollen
lagen ſämtlich in guten Händen, beſonders
gewandt ſpielten die Damen Eſſer (Gräfin
Flora), Ha aſe (Gräfin Marie Hohenheim)
und Kupfer (Magdalene Wenner). Auch
Herr Kapellmeiſter Zander brachte ſeine
Klaviervorträge gut zu Gehör. Bei gleich
guten Leiſtungen auch für die Zukunft, kann
der Beſuch des Theaters empfohlen werden.

Provinz und Umgegend.
Vom Brocken, 1. Juni. Aus Jlſen-

burg wird zu der Ermordung Fried-
rich' s noch folgendes gemeldet Der 77-
jährige Vater des ermordeten Direktors
Friedrich iſt hier eingetroffen, um die Leiche
ſeines Sohnes in Empfang zu nehmen. Er
iſt ganz gebrochen. Er hat ſich im Kranken-
hauſe einlogiert und weicht nicht von der
Leiche. Die Braut, die bei dem Ueber
fall zugegen war, ſchildert dieſen folgender-
maßen Aus einem Tannendickicht heraus ſei
plötzlich ein Schuß gefallen. Gleichzeitig ſei
der Täter hervorgeſprungen und habe, da ſie
ſchrie, auf ſie einen Schuß abgefeuert. Er
habe ſich dann aber gleich wieder Friedrich
zugewandt und dreimal auf dieſen geſchoſſen.
Drei Kugeln trafen den rechten Oberarm.
Eine ging durch das Fleiſch des Oberarms
hindurch bis in die Lunge; es trifft alſo
nicht zu, daß Friedrich etwa an einem Schlag-
anfall (vor Schreck) geſtorben iſt. Die Todes
urſache iſt wahrſcheinlich innere Verblutung.
Einige Male ſchrie Friedrich unterwegs laut
auf und ſagte, er könne die Schmerzen nicht
aushalten. Nach dem Ueberfall hatte er
übrigens noch die Kraft gehabt, auf den Täter
mit ſeinem Rohrſtock einzuſchlagen. Der
Stock brach aber entzwet, und ſchließlich ver
ließen Friedrich die Kräfte. Schließlich
wird aus Schierke noch gemeldet: Einer
von den Leuten des Amtsvorſtehers ſoll an
gegeben haben, er habe etwa 600 bis 800
Meter von der Mordſtelle entfernt gearbeitet,
als plötzlich ein Mann in Arbeiterkleidung,
der ſehr erregt zu ſein ſchien, auf ihn zuge
kommen ſei. Bei ſeinem Anblick ſtutzte er
und bog plötzlich nach der linken Seite ab,
wo er ſich durch die Büſche ſchlug und einen
Seitenpfad hinabging. Der Angeſtellte des
Amtsvorſtehers ſchildert dieſen Mann als
mittelgroß mit blondem Haar und blondem
Schnurrbart. Er trug einen Ruckſack, einen
Wettermantel und einenSchlapphut. Daraufhin
wurde der Tatort nochmals abgeſucht, und man
fand, wie es heißt, ein rötliches Halstuch, ferner
eine Revolverkugel von neun Millimeter
Durchmeſſer, die durch altes, ſchwarzgraues
Pulver abgeſchoſſen war. Am Freitag
nachmittag fand in Jlſenburg im Kranken-
hauſe die gerichtsärztliche Osduktion der
Leiche des Verſtorbenen ſtatt. Es wurde
folgendes feſtgeſtellt: Eins der Geſchoſſe, die
den Oberarm des Herrn Friedrich durchſchlugen,
hatte ſeinen Weg in die Bruſt, und war in
den linken Lungenflügel, genommen, ſo daß
infolge der Verletzung der Tod durch lang
ſame, innere Verblutung eintreten mußte.
Auch ſchnellſte ärztliche Hilfe hätte den Un
glücklichen nicht zu retten vermocht. Nach
dieſer Klarlegung der Todesurſache ſtellt ſich
die Tat als echter Raubmord dar. Die
Leiche Friedrich's wurde am Montag nach
Berlin gebracht und wird am Donnerstag
beigeſetzt werden. Jn Halberſtadt hat man
einen Mann verhaftet, bei dem ein Armee-
revolver und über 1000 Mark Geld vorge
funden wurden. Der Geſuchte heißt an-
geblich Engelhardt und iſt kürzlich aus
dem Zuchthauſe entlaſſen worden.

Heiligenſtadt (Eichsfeld), 1. Juni. Bei
Sollſtedt fingen zum Umbau beſtimmte
Bahnſchwellen Feuer. Auch Telegraphen-
ſtangen gerteten in Brand. Der Eiſenbahn-
verkehr Halle- Kaſſel iſt gehemmt.

Burgliebenau (Kr. Merſ.) 28. Mai.
Die Hoffnung, daß durch den langen Winter,
das Hochwaſſer und den kühlen Mai die
Eichenwickler, jene Schädlinge an
Baum und Strauch, zugrunde gehen würden,
hat ſich leider nicht beſtätigt; denn die
Rieſenarmee des Eichenwicklers iſt wieder im
Anzuge. Die Raupe des Eichenwicklers hat
ſich ſeit einigen Tagen zu Millionen auf den
Baumkronen unſerer Eichen eingeſtellt und
verrichtet, an langen Fäden von den Wipfeln
bis zur Erde herabhängend, ihr Zerſtörungs-
werk an dem ſaftigen grünen Blätterſchmucke;
mehrere Bäume ſtehen bereits entlaubt da
und ganze Diſtrikte werden folgen erſt der

Johannestrieb vermag die Bäume wieder
mit friſchem Grün zu ſchmücken. Auch am
Schwarzdorn und am Faulbaum und in den
Gärten an Stachel- und Johannisbeeren
zeigen ſich Blattläuſe und Raupen in Un-
mengen. Darum, Gartenbeſitzer, ſeid auf
der Hut

Torgau, 31. Mai. Die Stille des
erſten Pfingſttagsmorgens wurde in unſerer
Stadt durch eine aufregende Kunde unter
brochen. Die Jnſaſſen des hieſigen
Feſtungsgefängniſſes befanden ſich
geſtern vormittag gegen 9 Uhr auf dem
Marſche zur Kirche, als unterwegs in un
mittelbarer Nähe des Glacis zwei Gefangene
verſuchten, zu entfliehen. Sie ſprangen
plötzlich aus der geſchloſſenen Kolonne
heraus und hofften, in den dichten Anlagen
entkommen zu können. Während der eine die
Folgen ſeiner Handlungsweiſe ſich noch recht
zeitig vergegenwärtigt haben mochte und auf
Kommando ſtehen blieb, eilte der andere
weiter. Durch zwei Schüſſe wurde der Aus
reißer an der weiteren Flucht verhindert. Die
Kugel hatte ihn ins Herz getroffen, ſo daß
er nach wenigen Augenblicken verſchied. Die
Mannſchaften ſetzten den Weg zur Kirche
fort. Der Erſchoſſene iſt der frühere Kanonier
Schröder vom Feldartillerie- Regiment Nr. 10
in Hannover. Der Genannte iſt auch dort
geboren; er war bereits mit zwei Jahren
Feſtungshaft vorbeſtraft.

Magdeburg, 1. Juni. Geſtern abend
gegen 8 Uhr brach in der Kaſerne des
4. Pionierbataillons in der Friedrichſtadt
Großfeuer aus. Jm Augenblick war das
ganze Dachgeſchoß ein flammendes Feuermeer.
Hoch über die Elbufer züngelten die Flammen.
Ab und zu ertönten kurze ſcharfe Knalle, die
immer häufiger wurden und ſich zur Stärke
von Jnfanteriegewehrfeuer ſteigerten. Die
Exploſtonen zeigten an, daß auch die
Munitionskammer vom Feuer ergriffen war.
Da auch das mittlere Gebäude vom Feuer
bedroht war, wurden ſämtliche Stuben von
den Mannſchaften geräumt. Der Brandherd
dehnte ſich in etwa 50 Meter Länge aus. Jn
den Munitionskammern lagerte glücklicher-
weiſe nur Zielmunition, die gänzlich ver
brannte. Der Feuerwehr, die mit acht
Schlauchleitungen gegen das Feuer vorging,
gelang es, den Brand auf ſeinen Herd zu
beſchränken. Der angerichtete Schaden iſt
ſehr erheblich. Verbrannt ſind auch die
Akten des Bataillons ſeit ſeiner Be
gründung, was wohl der ſchmerzlichſte Ver
luſt ſein wird.

Lauchſtedt, 1. Juni. Zu den Goethe
Aufführungen wird geſchrieben, daß
die beiden erſten Vorſtellungen im hieſigen
Theater am 5. und 6. Juni beinahe ausver
kauft ſind. Wer an der dritten teilnehmen
will (am 7. Juni), muß ſich beeilen, da un-
ausgeſetzt Ordres faſt aus allen Teilen Deutſch
lands einlaufen. Der 5, Juni wird einen
ähnlichen Charakter tragen wie die unvergeß-
liche Menanderaufführung im Vorjahre. Da
werden wieder Ulrich von Wilamowitz-
Moellenderff, Reinhard Kekuls von
Stradonitz, Hermann Diels, Friedrich
Sarre, Ludwig von Hofmann, Henry
van de Velde, Friedrich Leo, Erich
Bethe uſw. mit ihren Gattinen erſcheinen.
Dazu kommen die höchſten Beamten und
bedeutendſten Perſönlichkeiten der Städte und
der Provinz. Am 6. Juni kommen unter Erich
Schmidts Führung etwa 200 Mitglieder der
in Weimartagenden Goethe-Geſell-
ſchaft; dazu die Literariſche Geſellſchaft von
Sangerhauſen, die ſich längſt angemeldet hat.
Am 7. Juni werden u. a. erſcheinen der be-
vollmächtigte Geſandte der Hanſaſtädte in
Berlin, Exzellenz Klügmann, Exzellenz
von Wedel-Piesdorf, der Präſident des
Reichsgerichts Exzellenz von Secken-
dorff in Leipzig, Senatspräſident
Mommſen in Naumburg, Kammerherr
von Trotha, Exzellenz Roehl mit ihren
Gemahlinnen. Lauchſtedt wird alſo wieder wie
bei den Menanderaufführungen im Vorjahre
ein durch Bildung und Stellung, Kunſtſinn
und Bedeutung ausgezeichnetes Publikum
begrüßen. Die Proben haben in Lauchſtedt
ſelbſt bereits am 28. Mai unter Milans
Leitung begonnen, nachdem in Halle, Weimar
und Berlin mühevolle Vorbereitungen voran-
gegangen ſind.

Zeppelin.
Stuttgart, 1. Juni. Jn der Nacht zum

Montag, als die Mitteilung in Berlin ein-
getroffen war, daß ſich Graf Zeppelin wieder
auf der Rückfahrt befinde, ſandte der Kaiſer
ein Telegramm ab, in dem er ſeiner großen
Enttäuſchung, die ſeiner Familie und auch
der ganzen Bevölkerung Berlins widerfahren,
Ausdruck gab über die Umkehr des Grafen
Zeppelin. Die Depeſche ſchließt „Auch hatten

wir gehofft, Sie als Gaſt im Kaſino zu be
grüßen und ein Mahl und eine Bowle ge
meinſam mit Jhnen einzunehmen. Jch hoffe
auf ein baldiges Wiederſehen in
Berlin. Ew. Exzellenz ſind es dem Ber
liner Publikum ſchuldig, daß ſein freudiges
Entgegenkommen eine Genugtuung erhält
für die Enttäuſchung“. Beſonders hebt der
Kaiſer ferner die Aufopferung hervor, mit
der die Mannſchaften der verſchiedenen Regi
menter trotz der Feiertage herbeieilten, um
bei den Abſperrungen mitzuwirken. Nach-
dem Graf Zeppelin nach 37ſtündiger Fahrt
wenige Stunden geruht hatte, begab er ſich
nach dem Poſtamt Geilingen, um dort
ein Telegramm an den Kaiſer auf
zugeben, worin er dem Kaiſer, der Kaiſerin
und der verſammelten kaiſerlichen Familie,
der ganzen Einwohnerſchaft Berlins und den
ausgerückten Truppen ſein tiefſtes Bedauern
für die Enttäuſchung ausdrückte, die er ihnen
durch ſein Nichterſcheinen verurſacht habe.
„Niemals“, ſagte Graf Zeppelin, „habe ich
die Abſicht ausgeſprochen, Berlin zu beſuchen,
noch dort zu landen. Jch bitte, eine Unter
ſuchung zu veranlaſſen, wer das Telegramm
an das Luftſchifferbataillon, das ſo große
Verwirrung hervorrief, gefälſcht hat.“ „Die
Umkehr wurde beſchloſſen“, fährt Graf Zeppelin
fort, „weil bei der Sturm und Regennacht
ſich die Fahrt verſpätete und viel Benzin er
forderte. Zahlreiche Irrfahrten in ſpäter,
dunkler Nacht brachten weiteren unvorherge-
ſehenen Benzinverluſt. Starker Gegenwind
ab Stuttgart machte eine kurze Landung zur
Benzinaufnahme empfehlenswert. Navi-
gationsverirrungen lenkten auf einen Baum.
Jch hoffe, in ſechs Wochen mit dem her-
geſtellten Luftſchiffmichbei Ew. Majeſtät
melden zu können“.

Friedrichshafen, 1. Juni. Die Repa
raturarbeiten an dem Zeppelinſchen Luftſchiff
waren heute nachmittag kurz nach 3 Uhr be-
endet. Das Lufrſchiff iſt mit einer provi-
ſoriſchen Spitze verſehen worden. Um 3 Uhr
20 Min. hob ſich unter endloſem Jubel der
Zuſchauer das Schiff in die Lüfte und
ſchlug von Göppingen aus die Richtung auf
Friedrichshafen ein. Das Luftſchiff wird
von Oberingenieur Dürr geführt. Graf
Zeppelin folgt dem Schiff im Automobil.

Berlin, 1. Juni. Von fachmänniſcher
Seite wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben „Der
Grund für das Anrennen des Ballons hat
nicht etwa in Tragfähigkeitsverluſten gelegen,
Mit der Entlaſtung durch eine 37ſtündige
Benzin- und Schmierölausgabe um rund 2000
Kilogramm geht zwar ein gewiſſer Gasverluſt
infolge Erwärmens und Ausdünſtens Hand
in Hand, doch dürfte der Unfall auf der Seite
der Auftriebszunahme liegen, welche mit Hilfe
der dynamiſchen Steuerung wohl erfolgreich
bekämpft worden iſt. Ebenſowenig hat an
ſcheinend die Motorleiſtang und mit ihr etwa
die Steuerung verſagt. Vielmehr hat nach
dem vorhergehenden ſcharfen Durchſchneiden
von Gegenwinden bei der Landung zwecks
Benzinaufnahme eine plötzliche Wirbelbildung
oder ein falſcher Steuergriff die Strandung
verurſacht. Anſcheinend iſt das Anrennen er-
folgt, als der Ballon bereits am Boden war.
Klar tritt der Vorteil der Gaskammerein-
teilung an dem ſtarren Syſtem zutage. Trotz
Gasverluſt, Fahrmöglichkeit! Ein Ballonet-
ſchiff läge jetzt in der Unglückslage hilflos
am Boden. Bei „Z. II.“ iſt noch die Trag
fähigkeit von 16 Kammern vorhanden. Es
wäre daher ganz ſinnlos, dem Syſtem in
dieſer Sache Schuld zu geben. Die Fähigkeit
zur tadelloſen Landlandung iſt genugſam be
wieſen. Aber ein Fehler der übermenſchlich
angeſtrengten Bemannung dürfte der einfache
und natürliche Grund des Unfalls geweſen
ſein. Welches Schiff rennt beim Landen nicht
einmal gegen eine Mole uſw. Denkt jemand
daran, der Schiffskonſtruktion eine Schuld zu
geben Alſo Vorſicht beim Urteilen.“

Göppingen, 1. Juni. Den „München.
Neueſt.“ wird gemeldet: Die Landung war
nötig geworden zur Aufnahme von Benzin.
Das Luftſchiff hatte 600 Kilo Ballaſt mitge
führt. Der Betriebsſtoff, das Benzin, war
nahezu erſchöpft. Graf Zeppelin hatte auf
den Cannſtatter Waſen bei Stuttgart eine
Landung empfohlen, Oberingenteur Dürr
widerſtrebte aber und meinte, das Benzin
müſſe bis Friedrichshafen reichen und wollte
der Dauerfahrt einen glänzenden Abſchluß
geben. So wurde die Landung bei Göppingen
nötig. Der Unfall ſelbſt wurde veranlaßt
durch ein falſches Navigationsmanöver. Der
Ballonführer hatte ſich bei dem Berghang,
an dem man landen wollte, ſcheinbar in der
Höhenabſchätzung verrechnet und dirigierte das
Schiff ſo, daß es mit der Spitze an den völlig
alleinſtehenden Birnbaum fuhr. Das leichte
Schiffsgerippe vermochte dem Anprall nicht
Stand zu halten und wurde in Stern bis
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zum Anſatz der beiden vorderen Propeller ſo
beſchädigt, daß dieſer Teil tatſächlich abknickte.
Die beiden Motore ſind völlig unverſehrt.
Das Luftſchiff iſt im allgemeinen gut ge
borgen und nicht gefährdet.

Stuttgart, I. Juni. „Z. II iſt um
9 Uhr abends bei Schemmerberg in der
Nähe von Biberach glatt und ſicher gelandet.
Der Grund liegt in großem Gasverluſt und
Benzinmangel, weil Benzin als Ballaſt aus-
gegen werden mußte. Jch ſprach ſoeben
en Grafen Zeppelin, der ſich ſehr befriedigt

über die Fahrt äußerte und ſagte, es habe
ſich wenigſteus erwieſen, daß es möglich ſei,
mit dem reparierten Luftſchiff zu fahren.
Die Weiterfahrt erfolgt, nachdem Gas und
Benzin an Bord genommen iſt, aber nicht
vor morgen. Graf Zeppelin befindet ſich
zurzeit in der Nähe von Biberach. Die
Landung erfolgte in allerbeſter Ordnung auf
einer großen Wieſe. Von Biberach kam Graf
Zeppelin im Auto zur Landungsſtelle.

Stuttgart, 2. Juni, (12 Uhr 45
Min. morgens.) Soeben iſt das Luft
ſchiff von Biberach aus wieder auf
geſtiegen.

Friedrichshafen, 2. Juni.„Zeppelin II iſt heute morgen um 6 Uhr
in Manzell gelandet.

Berlin in Erwartunug.
Berlin, 1. Juni.

Das Gerücht von der Fahrt des Grafen
Zeppelin verbreitete ſich mit unheimlicher Ge
ſchwindigleit. Ueberall auf den Straßen, in
den Reſtaurants, in der Straßenbahn hieß
es Zeppelin kommt! Um dieſelbe Zeit, wo
das Luftſchiff auf dem Wege von Leipzig
nach Bitterfeld ſich befand, begann eine wahre

Völkerwanderung nach dem Tempelhoferfeld.
Jn den Häuſern, den Familien Berlins
herrſchte eine ungeheure Aufregung. Hunderte
von Plänen, die für die Feiertage gemacht
waren, wurden umgeſtoßen, denn Zeppelin
ging natürlich allem anderen vor.

Alles, was an Fuhrwerk in der Stadt
aufzutreiben war, fuhr nach dem Tempel-
hoferfeld und bald ſammelte ſich dort e'n
rieſiger Wagenpark an. Wer etwa noch
zweifelte, daß Zeppelin auf dem Wege ſei,
wurde jeden Zweifels durch die Nachricht
enthoben, daß der Kaiſer und der ganze Hof
zum Tempelhoferfelde gefahren ſei und dort
im Kaſino des Kaiſerin-Auguſta- Regiments
der Ankunft harrten. Der Kaiſer und die
Kaiſerin trafen gegen halb 6 Uhr auf
dem Tempelhoferfelde ein und begaben ſich
in das Kaſino des Gardeküraſſier-Regiments,
wo einige Zeit ſpäter auch der Kronprinz
und die Kronprinzeſſin erſchienen.
Auch der Kriegsminiſter v. Ein em, Staats
ſekretär v. Bethman n-Hollweg, Eifenbahn-
miniſter v. Breitenbach, der Staats
ſekretär des Aeußern von Schön, General
v. Pleſſen und viele andere hohe Offiziere

fanden ſich dort ein. Herr v. Schön und
General v. Pleſſen verließen häufig das Kaſino,
um die Depeſchen in Empfang zu nehmen,
welche das Auto des Luftſchiffer-Bataillons
heranbrachte, die Extrablätter der hieſigen
Zeitungen gingen von Hand zu Hand.

Während der Fahrt nach Berlin begegneten
dem kaiſerlichen Auto viele dienſtfreie, zum
Spaziergang beurlaubte Mannſchaften. Der
Kaiſer ſelbſt rief ſie an und befahl ihnen,
ſchleunigſt auf das Tempelhoferfeld zu eilen,
um ſich dort dem Militärkommando ur
Hilfeleiſtung für Zeppelin zur Abſperrung
des Feldes zur Verfügung zu ſtellen. Dort
hatten unterdeſſen auch ſtarke Abteilungen der
Schutzmannſchaft zu Fuß und zu Pferde in
Erwartung der anſtrömenden Menſchenmaſſe
die Zugangsſtraßen zum Tempelhoferfeld be
ſetzt und die dort mit Weib und Kind, mit
Butterſtullen und Sonnenſchirmen im Graſe
ſich lagernden Pfingſtbummler bis an die
das Feld umſäumenden Menſchenmaſſen zurück
gedrängt.

Bald war auch auf Befehl des Kaiſers
alles verfügbare Militär dort verſammelt.
Die Kaſernen waren allerdings ziemlich leer,
da die Mannſchaften wegen der Feiertage
Urlaub erhalten hatten. Doch arbeitete der
militäriſche Apparat ſo gut, daß kurz nach
5 Uhr eine Schwadron Gardektraſſiere, ferner
Gardedragoner und etwas ſpäter einige Ab-
teilungen Jnfanterie zur Stelle waren. Die
Offiziere wurden telephoniſch herbeigerufen
und viele, die zu einem guten Feiertagsdiner
geladen waren, klagten, wie ſchwer es doch
ein Vaterlandsverteidiger hätte. Die Reiter
ſaßen ab, koppelten die Pferde zuſammen und
ſtießen die Lanzen in den Boden, das Fuß-
volk ſtellte Gewehrpyramiden und lagerte ſich.
Das Garde-Pionier-Bataillon, das bei der
Landung helfen ſollte, zog nach der Mulde
in der Mitte des Feldes. Dorthin fuhr gegen
die ſiebente Stunde auch eine größere Abteilung

u

des Luftſchiffer-Bataillons mit Gasbehältern
zum Nachfüllen des Z. II. und mit elektriſchen
Scheinwerfern für den Fall, daß das Luft-
ſchiff erſt Nachts eintreffen würde. Die Auf-
ſtellung der Truppen und die Abſperrungs-
maßnahmen waren bald durchgeführt und auf
dem Tempelhoferfelde entwickelte ſich eine
Art Lagerleben. Der militäriſche Komment
wurde nicht ſcharf gehandhabt, wie überhaupt
dieſer ganze Nachmittag etwas von einem
ſchnell improviſierten Volksfeſt an ſich hatte.
Die Mannſchaft erhielt die Erlaubnis, aus
den nahen Wirtſchaften Eſſen holen zu
laſſen.

Das Publikum, das ſich über das ganze
Feld verbreitet hatte, zählte nach Hundert-
tauſenden, und immer neue Scharen ſtrömten
herzu. Trotzdem herrſchte muſterhafte Ord
nung. Die allgemeine Spannung kam in der
Ruhe zum Ausdruck, mit der dieſe ungeheure
Menſchenmenge dem großen Ereignis ent
gegenſah.

Die Geduld der Wartenden wurde jedoch
auf eine harte Probe geſtellt. Die Sonne
verſchwand, und nach kurzer Dämmerung er-
goß der Mond ſein mildes Licht über die
Maſſen, die immer wieder nach der Richtung
in die Höhe ſchauten, von wo aus das Luft-
ſchiff kommen ſollte. Als die kaiſerlichen

Küchenwagen auf dem Felde eintrafen, wußte
man, daß die Sache ſich noch eine Weile
hinziehen würde und daß der Monarch ſich
auf einen längeren Aufenthalt im Kaſino
gefaßt mache. Die Meldung ging von Mund
zu Mund, daß der Kaiſer Zeppelin ſofort
nach ſeiner Ankunft zur Tafel laden wollte.
Major Groß fuhr inzwiſchen in einem Auto-
mobil der Verkehrstruppen zwiſchen dem
Tempelhofer Poſtamt und dem Kaſino hin
und her, um die neueſten Depeſchen ſofort
dem Kaiſer zu überbringen. Die Meldungen
waren nicht ganz klar. Bald wollte man
das Luftſchiff über Luckau geſehen haben, bald
wieder über Luckenwalde.

Dann kam die erſte ſchmerzliche Enttäuſchung.
Es hieß, das Luftſchiff ſei in der Gegend von
Halle abgetrieben worden. Der Abend war
vollends hereingebrochen. Ein Moment des
größten Ernſtes trat ein. Die Luftſchiffer-
Abteilung nahm in der Mulde Auffſtellung,
die großen Scheinwerfer wurden in Ordnung
gebracht und alles geſchah, um dem Grafen
die nächtliche Landung zu erleichtern. „Jn
einer halben Stunde muß er hier ſein.“ Dann
erfolgte wieder eine Abſpannung. Man hödrte,
der Kaiſer habe befohlen, die Automobile nach
der Stadt zu wenden und dann kam gegen
10 Uhr die große Enttäuſchung Major
Groß raſt im Auto der Verkehrstruppen
von Tempelhof quer übers Feld. Er ſchwingt
eine Depeſche in der Hand. Er ruft beim
Paſſieren des Militärkordons dem Befehls-
haber zu: Zeppelin kommt nicht!“
Die Aufregung der Menge erreicht ihren
Höhepunkt. Verworrene Mitteilungen gehen
von Mund zu Muno,

Mit einem Male merkt man, daß die
Kaiſerſtandarte auf dem Auguſta Kaſino ſich
ſenkt. Nun weiß man, alle Hoffnung iſt da-
hin. Die Finſternis tritt ein, bald ertönt
der eigentümliche Akkord der kaiſerlichen Auto
huppen der Hof verläßt das Feld
und bald erſchallen die Kommandos „Alles
abrücken Noch lange ſtehen die Menſchen-
maſſen wie Mauern, bis auch ſie ſich endlich
in Bewegung ſetzen und nach der Stadt
zurückſtrömen. Alles vollzog ſich auch hier
wieder in voller Ordnung. Die Berliner
ſchienen ſehr dankbar zu ſein für das uner-
wartete Pfingſtvergnügen, obſchon ihm die
Pointe gefehlt hat.

Zur Waruung für deutſche Mädchen.

Man ſchreibt aus Südfrankreich:
Jn ganz Frankreich, beſonders in franzöſiſchen
Handelskreiſen, bricht ſich von Jahr zu Jahr
der Geranke Bahn, daß Sprachenkenntniſſe
unbedingt notwendig ſind. Um dieſes Ziel
möglichſt bequem zu erreichen, ohne ſich von
ſeinen Kindern zu trennen, inſeriert man in
deutſchen Zeitungen, um Deutſche als,
Lehrerinnen, Erzieherinnen, Gouvecnanten,
Kindergärtnerinnen uſw. möglichſt „au pair“
alſo ohne Bezahlung, oder füc faſt nichts zu
engagieren. Ganze Scharen melden ſich auf
ſolche Annorcen, und ſo kommt es, daß heute
in Frankreich überall auf dem Lande, auf den
Gütern, in Dorf und Stadt, deutſche
Mädchen zu finden ſind. Nun ſind aber
dieſe Stellungen vielfach höchſt unwürdig
und entſprechen, da von einem Familienan
ſchluß nur in ſeltenen Fällen die Rede iſt,
nicht den Erwartungen; es ſind nach deutſchen
Begriffen oft nichts weiter als Dienſt
botenſtellungen. Von allen denen,
die alljährlich nach Frankreich kommen, hat
die Mehrzahl nur den einen Wunſch, mög
lichſt bald die franzöſiſche Sprache zu erlernen,
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um alsdann in ihre Heimat zurückzukehren,
woſelbſt ſie nach einem Aufenthalt in Frank
reich beſſere Stellen zu finden hoffen, nur
wenige denken daran, vorher Auskunft
einzuholen und genaue Bedingungen
zu ſtellen, die große Mehrzahl geht auf gut
Glück und vertraut ſich blindlings den be
treffenden Familien an, die engagiert haben.
Nur zu häufig wird ihnen ſpäter klar, wohin
ſie gekommen; ſie ſind bitter enttäuſcht, wenn
man ihnen ſagt, daß ſie ſich vorher hätten
erkundigen müſſen; ſie meinen, daß über
Familien, die ihre Annoncen mit Frau
Paſtor ſo und ſo unterzeichnen, Auskunft
einzufordern, wohl unnötig ſei. Aber über
viele traurige Erfahrungen, die in Frankreich
gemacht worden ſind, muß berichtet werden.
Aus einer Familie flüchtete ſich vor einigen
Jahren eine junge Deutſche in eine deutſche
Familie, weil der Herr des Hauſes ihr nach
ſtellte; eine zweite Deutſche wurde aus der
ſelben Familie mit 2 Francs 60 Cts. in der
Taſche auf die Straße geſetzt. Als ſie nach
manchen Irrfahrten in Toulouſe angekommen
war, hat ein Luxemburger Student, der der
deutſchen Sprache mächtig war, ſie auf der
Straße aufgeleſen, ſich ihrer angenommen
und ſie mit Hilfe von Freunoen in die Hei-
mat befördert. Eine dritte Deutſche aus
Württemberg hatte zwei Jahre in derſelben
Familie zubringen müſſen, da ihr ſonſt die
Rückreiſe nicht vergütet worden wäre. Jhre
Nachfolgerin, eine vierte Deutſche (Oſtpreußin),
mußte ebenfalls, durch unwürdige Behandlung
gezwungen, dieſe Familie verlaſſen und iſt
dann mit Hilfe mitleidiger Deutſcher, die ſich
ihrer angenommen haben, in die Heimat ge
ſchafft worden. Jn einem benachbarten Orte
führt eine junge Deutſche aus den Elſaß
mit ihrer ehemaligen Herrſchaft einen Prozeß,
weil dieſe ihr eine kleine Summe vorenthält,
die ihr teſtamentariſch vermacht wurde in
einem anderen Nachbarorte befanden ſich zwei
junge Deutſche, Schweſtern, in öffentlichen
Häuſern, vermutlich ſind ſie auch einſt unter
günſtigem Anerbieten ins Ausland gegangen,
dort ihrem Schickſal überlaſſen und ſo von
Stufe zu Stufe gefallen.

Auf einem der reichſten Güter in hieſiger
Gegend wurde eine junge Deutſche aus einer
Stadt an der Saale, unrein erkrankt, in ihre
Heimat zurückgeſandt ihre Vorgängerin, eine
Württembergerin, wurde in Abweſenheit der
Herrſchaft den Dienern überlaſſen, kam hier
in ſchlimme Verhältniſſe und wurde mit
großer Heimlichkeit von einer benachbarten
Station nach Deutſchland zurückgeſchickt; man
glaubte damit zu verhindern, daß die Sache
bekannt würde.

Ueberaus groß iſt die Zahl derer, die ſich
wegen nicht Jnnehaltens der vereinbarten Be-
dingungen beklagen noch mehr reiſen, wenn
ſie die Mittel wieder aufbringen können, ein-
fich wieder ab. Mit Prozeſſen iſt nichts zu
erreichen, denn die Mehrzahl der Mädchen
unterzeichnet in ihrer Unvernunft Kontrakte,
wonach ihnen die Rückreiſe oder gar Hin
und Rückreiſe erſt nach Ablauf der verein-
barten Jahre vergütet wird; die Mädchen
ſind ſomit vollſtändig gebunden und der un-
würdigſten Behandlung ausgeſetzt.

Die deutſchen Blätter und Zeitſchriften
ſollten es für eine Ehrenpflicht halten, wenn
ſie derartige Annoncen ausländiſcher Familien
aufnehmen, an anderer Stelle ihres Blattes
zu warnen, ins Ausland zu gehen ohne vor-
herige Erkundigung und genaue Feſtſetzung
der Bedingungen.

So gehen jahrein jahraus viele hunderte
von jungen Mädchen ohne Sinn und Ver-
ſtand unter den ſchlimmſten Verhältniſſen
ins Ausland, die dort kaum anderes erreichen
als dem deutſchen Namen Unehre zu machen,
denn, wenn ſie auch nicht direkt für die er-
wähnten peinlichen Vorfälle verantwortlich
gemacht werden können, ſo iſt es doch indirekt
ihre Schuld, weil ſie ſich nicht erkundigt
hatten, und der Fr mde, der nur nach dem
Aeußern urteilt, geht achſelzuckend darüber
hinweg und ſagt: „une Allemande dans la
misère“.

Der „Jnternationale Verein der Freun-
dinnen junger Mädchen“ in Berlin und Neu
chatel, der unter dem Protektorat der
Kaiſerin ſteht, hat viel getan und manches
Mädchen abgehalten, ohne vorherige Er-
kundigung ins Ausland zu gehen oder ihm
Auskunft verſchafft. Die allerwenigſten aber
kennen oder wenden ſich an den Verein.
Eine bekannte Schriſtſtellerin, Frau Eleonore
Nießen-Deiters in Lübeck, hat im Jahre 1907
einen Aufruf erlaſſen, der in vielen deutſchen
und öſterreichiſchen Zeitungen veröffentlicht
wurde, worin ſie in ſcharfen Worten das
Vorgehen ihrer deutſchen Schweſtern geißelt.

Daß dieſen unhaltbaren Zuſtänden in irgend
einer Weiſe ein Ende gemacht werde, erfordert
die Ehre des deutſchen Namens. Manches
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ließe ſich vielleicht erreichen, wenn man die
Geiſtlichkeit, die Direktoren und die Schul
vorſtände aller Lehrerinnenſeminare, der
Volks und höheren Mädchenſchulen, ganz be-
ſonders aber die deutſche Preſſe immer
wieder darauf aufmerkſam machte, die ins
Ausland gehenden Mädchen zu ermahnen, ſich
vorher zu erkundigen und nur ſolche Kon-
trakte zu unterzeichnen, die freie Hin und
Rückreiſe gewähren, ſelbſt für den Fall, daß
die Engagierten vor der vereinbarten Zeit aus
irgendwelchen Gründen fortgeſchickt werden.
Daß gerade gebildete deutſche Mädchen aus
ordentlichen Familien in der Fremde zur
Kammerzofe und zum Dienſtmädchen herab-
gedrückt werden und ſittlichen Schaden leiden,
iſt leider etwas Alltägliches und des deutſchen
Namens wahrlich nicht würdig. (Mit den
Stellen im Auslande iſt es überhaupt für
jedes junge Mädchen eine gewagte Sache. Was
oben von Südfrankreich geſagt wird, iſt in
Jtalien, Braſilien und der Türkei nicht viel
anders, vielleicht ſogar noch ſchlimmer. Ohne
vorherige ganz genaue Erkundigung ſollte
keine junge Deutſche im Auslande eine Stelle
annehmen. Auch in England genteßen ge-
bildete junge deutſche Mädchen keineswegs
geſellſchaftlich die Stellung, die ihnen zu
käme. Die Red.)

Gerichtszeitung.
Leipzig, 29. Mai. Am heutigen letzten Ver-

handlungstage vor dem Schwurgericht in dem
Bankerott- und Meineidsprozeß gegen den ehemaligen
Bürgermeiſter Siel aff und den Fabrikmeiſter
Thie le wurde die Beweisaufnahme nach Verleſung
verſchiedener Briefe zu Ende geführt. Jn ſeinem
mehrſtündigen Plaidoyer bat der Vertreter der An
klage, Staatsanwalt Dr. Lange, die Geſchworenen,
in erſter Linie die auf betrügeriſchen Bankerott und
Meineid lautenden Schuldfragen zu bejahen. Jm
Falle der Verneinung dieſer beiden Schuldfragen
beantragte er die Beſtrafung des Angeklagten
Sielaff wegen Pfandverſchleppung im Sinne von

288 des Strafgeſetzbuches ſowie wegen fahrläſſigenZehſ heben Was den Mitangeklagten Thiele be-
treffe, ſo bat er, in erſter Linie, bei dieſem Ange
klagten die Frage wegen Beihülfe zum betrügeriſchen
Bankrott unter Zubilligung mildernder Umſtände
zu bejahen. Rechtsanwalt Dr. Land mann
führte aus, daß der Angeklagte Sielaff ſeiner An
ſicht nach wohl nicht freigeſprochen werden könne,
da feſtgeſtellt worden ſei, daß in der Tat Schie
bungen vorgenommen worden ſeien. Es liege aber
weder das Verbrechen des betrügeriſchen Bankrotts,
noch ein Meineidsverbrechen vor. Sielaff habe
weder ſeine Zahlungen eingeſtellt gehabt, noch habe
er wiſſentlich falſch geſchworen. Wohl aber frage
es ſich, ob nicht eine Beiſeiteſchaffung gepfändeter
Sachen im Sinne von t 288 des Strafgeſetzbuches
und fahrläſſiger Falſcheid vorliege. Rechtsanwalt
Dr. Dralle plaidierte als Verteidiger des Ange
klagten Thiele für deſſen Freiſprechung von der
Anklage des betrügeriſchen Bankerotts. Die Ge
ſchworenen ſprachen Sielaff des betrügeriſſchen
Bankerotts und des fahrläſſigen Falſcheides
ſchuldig, während ſie bei dem Angeklagten Thiele
die Schuldfrage verneinten. Dieſem Wahrſpruch
gemäß wurde Sielaff unter Einrechnung der ihm
vom Landgericht zu Halberſtadt zuerkannten vier
monatigen Gefängnisſtrafe unter Anrechnung von
zehn Monaten Unterſuchungshaft zu 2 Jahren ſechs
Monaten Zuchthaus und fünf Jahren Ehrenrechts-
verluſt verurteilt. Thiele wurde freigeſprochen.

Was iſt eigentlich Evangeliſation
(Eingeſandt.)

Dieſe Frage kann man in dieſen Tagen, da
eine Eoangeliſation in Merſeburg nahe be-
vorſteht, hier öfters hören. Die Antwort iſt
einfach: Eoangeliſation iſt eine neue Act,
das Evangelium zu verkündigen! Eine ſolche
Form iſt nötig für unſere Zeit. Unſere evan-
geliſche Kirche muß immer neue Wege ſuchen,
um an die Gem'indeglieder heranzukommen.
Beſonders diejenigen gilt es zu gewinnen,
welche aus irgend einem Grunde den
Zuſammenhang mit der Kirche verloren
haben. Die chriſtliche Kirche darf ſich doch
nicht etwa auf den Standpunkt ſtellen: „Nur
die Kirchenbeſucher gehen uns etwas an, die
Uebrigen halten wir für verloren.“ Das
wäre eine harte, liebloſe und darum un-
chriſtliche Redeweiſe. Nein! Wir wollen
e ne Volkskirche ſein! Darum gilt es auch, den
Entſremdeten immer wieder die Hand der
Einladung entgegenzuſtrecken! Eine ſolche
Gelegenheit bietet dieſe freiere Art der Wort-
verköndigung in der Evangeliſation. Recht
beſehen iſt dieſe aber gar nicht eine neue
Erfindung, ſondern von Anfang an geweſen.
Denn ehe es Paſtoren gab, gab es Evan
geliſten, die von Oct zu Ort zogen, das
Evangelium zu verklündigen. Denken wir
nur an Paulus! Der Eoangeliſt ſoll dabei
nicht etwa das Pfarramt erſetzen, wohl aber
ergänzen und der Kirche dienen. Darum hat
ſeit Jahren Evangeliſation in vielen Orten
unſeres Vaterlandes ſtattgefunden, kürzlich
erſt in unſerer Nachbarſchaft Ammendorf und
Radewell. Derſelbe Evangeliſt, der dorthin
von unſerem Herrn Generalſuperintendenten
gerufen worden war, Herr Kaiſer aus Heidel-
berg, wird in unſerer Stadt tätig ſein.
Hoffen wir, daß ſein Wirken Erfolg bringe!
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Statt besonderer
Anzeige.

Heute Vormittag entschlief
sanft nach kurzem Leiden unser
liebes, herziges Töchterchen

Elisabeth
m Alter von 5 Jahren.

Um stilles Beileid bitten

Regierungs- und Forstrat
Schlichter und Frau

geb. Petschelt.
Merseburg, den 1. Juni

1909.

Die Beerdigung findet am
Freitag, den 4. Juni eor., nachm.
5 Uhr, von der Kapelle des
Altenburger Friedhofes aus statt.

Kirſchenverpachtung.

Die Gemeinde Reipiſch beabſichtigt
ihre diesjährige Kirſchennutzung an
der Merſeburg--Müchelner Straße
freihändig zu verpachten. An-
gebote ſind an den Gemeindevorſteher
zu richten.

Der Ortsvorstandl.
J

Kirſchenverpachtung.

Montag, den 7. Juni,
nachmittags 2 Uhr

ſoll die Kiſſchnutzung der Gemeinde
Zweimen Göhren im Gaſthof
Göhren meiſtbietend gegen Bar-
zahlung verpachtet werden.

Der Gemeindevorstand.
Airschenverpachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung der

Gemeinde Kötzſchen ſoll
Sonnabend, den 5. Juni d. Js.,

nachmittags 6 Uhr
im Köke'ſchen Gaſthofe öffentlich
meiſtbietend gegen gleich bare Zah-
lung verpachtet werden.

Kötzſchen, den 1. Juni 1909.
Der Gemeindevorſtand.

Et auf Wunſch mit Pferde-Elde, ſtalt, ſof. od. 17. 09
beziehbar; zu erfragen.

Poſtſtraße 3, II.
Herrſchaftliche Vohnung

von 6 Zimmer, 2 Kammern und
Zubehör iſt ſofort wegen Verſetzung
zu vermieten u. 1. Jult event. auch
ſpäter zu beziehen.

607) Kleine Ritterstr. 5.
W. Krähmer.

Stacheſbeeren, Spinat
empfiehlt

Otto Lippold,
Böürgergarten.

loden- Pelerinen
(waſſerdicht) für Herren, Damen
u. Kinder empfiehlt ſehr preiswert
H. Schnee Nachfl. Halle a. S.

Gr. Steinſtr. 84. (292
Tüchtigen

Stellmachergeſellen

ſucht ſofort
Carl Lange, Stellmacheret,
Markwerben bei Weißenfels.

350,000 Mark
will ich in Poſten, nicht unter 20,000
Mark auf Ackerhypothek zu 40, lange
Jahre unkündbar ſofort oder ſpäter
verleihen. Geſuche unter S. 52455
an Haaſenſtein u. Vogler A.-G.,
Magdeburg erbeten. (1135

1224)

RefornBadewannen

von Mk. 14.50 an empfiehlt
Hermann Müller,

Schmaleſtr. 19. (1044

Evangelisation in Merseburg.Herr rangeligt Kaiser aus Neidelverg

wird vom 6. 13. Juni hier volkstümliche Vorträge
über religiöse Fragen

halten:
Sonntag, 6. Juni, vorm. 10 Uhr Gottesdienſt im Dom.

2 abends S Uhr Neumarktkirche.) Thema:
wege“.

Montag 7. Juni, abends
erſte Großmacht“

Dienstag, 8. Juni, abends 8/, Uhr im Caſiuo: „Hat Jeſus die Wahr
heitsfrage gelöſt

Mittwoch, 9. Juni, abends 81 Uhr im Caſino: „Des Menſchen Wert.“
Donnerstag, 10. Juni, aberds 82 Uhr im Caſino: Das Evangelium

und die Frauen“.
Freitag, 11. Juni, abends 3 Uhr im Cafino:

noch unbeſtimmt.
und Halt.“

Sonnabend, 12. Juni:
Sonntag, 13. Juni, vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt in Meuſchau.

vorm. 10 Uhr: Altenburger Kirche.
7 abends 8 Uhr: Marktkirche. Thema:

Befreiung vom Banne der Schuld

Der Eintritt iſt frei!
Der Anfang iſt ſtets pünktlich. Alle ſind herzlich willkommen

(An jedem Nachmittag 5 Uhr findet außerdem noch eine Bibelſtunde im
Saale der „Herberge zur Heimat Hälterſtraße 30, ſtatt.)

Das Komitee.
Wie aus dem Si gepellt

ſind unſere Fahrräder, Nähmaſchinen und Zubehörteile
Sturmvogel.

Wem ſolche noch nicht bekannt ſind, der ſollte vor
irgendwelcher Anſchoffung ſich erſt an uns wenden. Die

rühmlichſt bewährten Sturmvogel- Maſchinen ſind ausprobiert und daher

von koloſſaler Leiſtungsfäh'gkeit. Es gibt nicht Beſſeres. (792

„Am Scheide

Uhr im Cafino, Leungerſtraße 4: „Die

„Des Lebens Jnhalt

I 4 I
„Gibt es eine

Deutſche Fahrradwerke Sturmvogel,
Gebr. Grüttner, Berlin-Halenſee 182.

Verlangen Sie nur:
e

„Pfeilring“ Lanolin
in Tuben und Dosen.

„Nachahmungen weise man zurück.“
Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft.

Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

Kurhaus Lobenstein.
Schönstes und grö stes Lokal der Stadt und Umgegend. Grosse

Speise- u. Restaurations-Lokalitäten. grosser Saal, schöneu. grosse Garten-Anlagen mit geschützten Kolonaden und
Gelegenheit zu Gondel- u. Wasserfahrrad-Partien. Gute und
preiswerte Verpflegung, gute Biere u. Weine, ca. 90 Betten. Ganz

besonders für grössere Partien u. Touristen- Verkehr geeignet.

e Ein ſehr großer Transport
junger ſchwerer hochtragender und

neumilchender Kühe mit den Kälbern,

desgleichen

gküheiſt gleher bei u Du S. und empfehle dieſelben zu ſehr

billigen Preiſen. (1225L. Vürnhberger.
dvegchhleſter,

Wasch-Blusen und Röcke
für Damen und Kinder.

m Waschstoſſe Jr reichfter Auswahl und zu billigſten Preiſen.

Otto Dohbkowitz,
Tel. 58. Merseburg Wert II.
1228)

r die Redaktion verantworiich: Rudolſ Heine. Druc und

Waschanzüge,
Oaxchhlusen, Waschhoren,

leichte Hochsommerartſkel
aller Art für Herren und Knaben billigſt

Otto Dobkowltz,
Tel. 58. Merseburg, Entenplan ll.

(1227

So
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Privilegierte

BürgerScheiben-
SchützenGilde.

Sonntag, den 6. und Montag,
den 7. Juni er.

Wfuſſt und Preisſchießen.
Alle w. Freunde, Gönner und

Gaſtſchützen hierzu willkommen.
Anfang nachm. 3 Uhr.

Nachm. 5 Uhr: Freikonzert.
Montag abend 8 Uhr:

Pfingsttänzchen-
1223) Das Direktorium
Iiwoll- Theater
Freitag, 4. Juni, Anfang 8/, Uhräuſtſpiel Aovitit erſten Ratges!

Tür ins Freie.
Luſtſpiel in 3 Akten von Kadelburg.
Dutzendbillets ohne Zuſchlag

gültig.
V M Nark ſägl. Verd. durch Verk.5 meiner Patent Artikelf. Herren

Neuheiten- Fabrik
Mittweida-Rarkersbach Ur. 70.

Verlag von F

Makulatur
zu haßen in der Kreisblatt Decker

Blitzableiter
neueſter, beſtbewährter und billigſter
Konſtruktion, nach den Ratſchlägen
der Feuer-Sozietät, empfiehlt

Christ, Merſeburg,
leſeran u. Reviſor für Kbnigliche,

Provinzial u. ſtädtiſche Behörden.
Koſtenanſchläge gratis.

Geſindedienſt und
Arbeitsbücher

ſind vorrätig in der

Kreisblatt Druckerei,
udolf Herin e, Merſeburg.
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